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recht auch auf die Nachkommen fortgeerbt würde,
so lange fte sich desselben nicht offenbar unwürdig mach,
ten. Mit der Zeit machte man unter dem Adel auch
verschiedne Grade, als Edelleute, Freyherren (Ba¬
rons) und Grafen,' u. s. w. Weil man nun glaubte,
der vornehme Adel würde feine Söhne fo erziehn, daß
sie die Staatsgeschafke besser, als andre Mitbürger,
verstünden; fo machten die Universalier mit der Zeit
ein Oberparlement und Unterparlemenk. Dieses
letzte bestand aus den Abgeordneten der Provinzen, je-
«es aber aus einer Anzahl Grafen, welche durch die
Geburt ein Recht dazu hatten. Es wurde beschlossen,
in jedem dieser Parlemente sollten die meisten Stimmen
als der allgemeine Schluß gelten, aber ohne Ueberein.
siimmung beyder in den vorigen Gesetzen keine Verán»
derungen geschehen.

6) Regierung der Grossen.

Vor vielen hundert Jahren lebte daselbst ein
Graf, Namens Aristócratas, ein weiser, reicherund
angesehner Mann. Seine Zeiten waren so glückselig,
daß die meisten Grafen von dem ganzen Volke, (wel¬
ches doch nicht allemal eintrifft,) für die besten Man.
ner gehalten wurden. Das Unterparlemcnt war schlecht
besetzt, weil die Provinzen mehrentheils schlecht ge¬
wählt hatten. Die besten Vorschläge des Oberparle.
ments fanden keinen Eingang; und es konnte fast
Nichts beschlossen werden, weil das Oberparlement
die gemeinschädlichen Vorschläge des Unterparlements
nicht bestätigen wollte. Dadurch gerierh das ganze

' - Land


